ro. 157. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Juli. Se. Majeſtät der 
Faiſer empfing, wie wir aus Ems erfahren, 
dorgeſtern Vormittags den Beſuch des Prinzen 
friedrich der Niederlande, welcher ſich Nachmit⸗ 
lags auch zu Ihrer Majeftät der Kaiſerin nach 
Koblenz begab, und Nachmittags hatte Se. Ma⸗ 
eſtät der Kaifer den Miniſter des Innern, Gra⸗ 
en zu Eulenburg, den General der Infanterie 
reiheren v. Barnekow, den Generallieutenant 
d. Kraß⸗Koſchlau und den Polizeipräſidenten 
don Madaf mit Einladungen zum Diner beehrt. 
Auf der Reiſe von Koblenz nach der Mainau 
u. ſ. w. werden ſich außer den bisher Genann⸗ 
ten auch die Chefs des Civil⸗ und Mit 
Uinels, Geh. Kabinetsrath v. Wilmowskt und 
eralmajor v. Mibevyll, ſowie der Leibarzt Dr. 
b. Sauer beſinden, welch Letzterer nunmehr wie⸗ 
er ſeine Funktionen als ſolcher übernehmen wird, 
während der Generalſtabsarzt Dr. Grimm von 
Koblenz nach Berlin zurückkehrt. Auch geſtern 
Nachmittags waren der Miniſter des Innern zu 
Eulenburg und der Polizeipräſident v. Madai 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Tafel geladen. 
Am 4. d. Mis. Nachmittags hatte der Geh. Le⸗ 
gationsrath v. Bülow zu einem längeren Vor⸗ 
trage die Ehre des Empfanges. 
Der gegenwärtige Mangel au Elementar⸗ 
lehrern hat bereits wiederholt zu den weitgehend⸗ 
fen Erörterungen im Kultusminiſterium geführt 
und iſt deſſen Beſeitigung auch in jüngfter Zeit 
sweiſe durch die Errichtung anderer Schul⸗ 
Jugs 7 
Mare haste angeftrebt worden. Es liegt in- 
deß auf der Hand, daß das erwünſchte Ziel auf 
diefem Wege nicht vollſtändig erreicht werden 
kann, während es andererſeits auch bedenklich 
erſcheint, dauernde Einrichtungen zu treffen, um 
dorübergehenden Uebelſtänden zu begegnen. Es 
t daher die Frage in Erwägung gezogen, ob 
nicht in den Bezirken, wo der Lehrermangel noch 
dicht überwunden iſt, die Zahl der Zöglinge an 
n beſtehenden Seminaren erhöht werden könnte. 
Die Königl. : u. fich bee ſind dem⸗ 
gemäß veranlaßt worden, ich über die Ausfuhr⸗ 
Kr einer Erweiterung derjenigen Seminare, 
welche wen ger als 90 Zöglinge haben und zugleich 
anzu eben mit welchen Koſten dieſelbe verbunden 
fein würde. Es iſt dabei davon ausgegangen, 
daß die Seminariſten, welche über die bisherige 
ahl aufgenommen wurden, im Externat wohnen 
Unnten, * daß es ſich vorausſichtlich nur um 


Getrennt und verſtoßen. 


Roman 


von 
Eduard Wagner. 
(Fortfegung) 

Ames überlegte, ob es rathſam ſein möchte, 
Lord Champney von Eſſingham's Verfolgungen 
der Lady Barbara in Kenntniß zu jeßen; er 
ürchtete jedoch, daß eine derartige Mittbeilung 
die eben erſt eingeſchläferte Leidenſchaft von Neuem 
wecken werde. Nebenbei glaubte er auch, daß 
Eſſingham nicht wagen würde, ſeine beleidigenden 
Aufmerkſamkeiten zu wiederholen, nachdem Lord 
Vbanpney zurückgekehrt war und ſomit Lady 

arbara nicht mehr ſchutzlos daſtand. 
e Dieſe Angelegenheit wird ſich von ſelbſt 
erledigen,“ dachte er; „denn, wenn Eſſingham 
rt, daß Lord Champney hier bei ſeiner Frau 
A er fi) wieder aus dem Staube ma⸗ 
be So entſchloß er ſich, dieſen Punkt nicht zu- 
eerüh 


— 


ren. 

Lord Champney brach endlich das Schwei⸗ 
den, indem er ſagte: 

„Ames, ich habe Ihnen Unrecht gethan in 
Meinen Gedanken. Vergeben Sie mir. Sie 
paben meinen herzlichſten Glückwunſch zu Ihrer 
Aiätigten Heirath. Laſſen Sie uns Freunde 
dleiben. 


Sand Ames drückte warm Lord Champney's 


Si „Und nun,“ fuhr der Lord fort, „verlaſſen 
Ane. © ehen Sie in's Haus zurück. 
Harbara wird ſich ängſtigen wegen unſerer lan⸗ 
n Abweſenheit, fie wird ein Duell fürchten. 
ce e ſobald ich mich hinrei⸗ 
. „ch will gehen, * erwiederte Ames. „Ver⸗ 
Uzen Sie nicht, Mylord. Ich weiß, daß Bar⸗ 


iefe Zettüng erſcheint laͤglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumerations. preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zablen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 221, Sgr. 


Militär- 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 8. Juli. 


Kilian. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 45 M., Unterg. 8 U. 23 M. — Mond⸗Aufg. Morgens. Untergang bei Tage. 


eine Erhöhung des Unterſtützungsfonds handeln 
dürfte. 

— Die „Neue Volkszeitung“ bringt folgen⸗ 
den dramatiſchen Bericht über eine Generalver⸗ 
ſammlung der Berliner Nordbahn. „Komödie 
mit Prolog und Epilog in 5 Akten.“ Die letzte 
Generalverſammlung der famoſen Nordbahn⸗ 
Geſellſchaft war eine fo muſtergültige Komödie, 
bei welcher die Solo⸗ und Enjemble-Scenen ſo 
meiſterhaft vertheilt waren, daß ſelbſt die Mei⸗ 
ninger Hofſchauſpieler in der ſachkundigen Regie 
übertroffen wurden. Der bekannte Publieiſt, 
Herr Dr. B. Heßlein, liefert in ſeinem neube⸗ 
gründeten liberalen Drgan, ür Niederbarnim 
11 i merfanmiung eine längere, höͤchſt 
ichereiche Skizze, aus der ſich, wenn wir ihr in 
exztenso folgen, folgender theatraliſcher Gang der 
Komödie fixiren läßt: 1) Ouvertüre (Bericht 
über die Lage der Bahn) mit ſüßen Flötentönen 
vorgetragen von Herrn Baumann, ſtellvertreten⸗ 
dem Vorſitzender des Verwaltungs⸗Rathes. 2.) 
Prolog. Herr Direktor Windmüller verlieſt aus 
einem von der Direktion ausgearbeiteten Expoſé 
Widerlegungen der bekannten Anklagen Laskers, 
dann ging der Vorhang in die Höhe. Erſter 
Akt: Direktor Goldſtücker (enragirter General⸗ 
verſammlungsredner) en unter dem Ju⸗ 
belgeſang der geängſtigten Aktionäre in phraſen⸗ 
reicher Rede ein Vert rauensvotum für die 
Verwaltung. Herr Baumann dankt und bittet, 
das Vertrauen durch Bewilligung einer 4 ¼pro⸗ 
zentigen Anleihe bes zur Höhe von 5 Millionen 
zu bewähren. Herr Goldſtücker: Es wäre beſſer, 
6 Millionen zu bewilligen! Direktor Windmüller: 
„Mir aus der Seele geſprochen; je mehr, deſto 
beſſer.“ — Liebesduett zwiſchen der Verwaltung 
und Herrn Goldſtücker und ſchließlich einftimmige 
Zuſtimmung des Chors! — Zweiter Akt. Sujet: 
Die Verzinſung der Aktien ſoll mit Ende 1874 
abgeſchoſſen gelten und der Beſchluß über Zah⸗ 
lung der rückſtändigen Zinſen der erſten Gene⸗ 
ralverſammlung, welche nach Eröffnung der gan⸗ 
zen Bahn abgehalten wird, überlaſſen bleiben. 
Aftionär Tune inen Wovon ſoll ich denn leben, 
wenn es keine Zinſen giebt? Mein ganzes Ver⸗ 
mögen ſteckt in Nordbahn⸗Aktien. 
Baumann: Wenn Sie von Ihren Zim en leben, 
müſſen Sie ſo viel Geld haben, daß Sie ganz 
ruhig ein Paar Nordbahn⸗Aktien verkaufen kön⸗ 
nen. Vertreter des Magiſtrats von Granſee 
(lallend): Sehr richtig! (Schläft weiter). Es 
folgt einſtimmige Annahme des Antrages. — 
— — u— — . —— 


bara Sie noch liebt. Vielleich würde ſie bei ei⸗ 
nem zweiten Annäherungsverſuch Ihrerſeits an⸗ 
ders antworten.“ 

Niechmals drückte er des Lord's Hand und 
eilte dann dem Hauſe zu. 

„Ich will Barbara zu erweichen ſuchen.“ 
dachte er, das Herz voll ee Gefühle. 
„Sie wird ihm vergeben. Ich habe heute Abend 
viel 755 ihr zu beſprechen 

r trat in den Salon und ſah ſich na 
Lady Barbara um, die er endlich ur 8 Bal 
kon, deſſen Flügelthür offen ſtand, in Gedanken 
Be fand. Bei feinem Nahen wandte fie 

„Nun?“ fragte fie geſpannt. 

Alles iſt gut, Barbara,“ antwortete Ames, 
ihre kalte Hand erfaſſend. 

Lady Barbara athmete frei auf. 

SE folgte Euch in den Garten, flüfterte 
fie, „und ſtand hinter einem Buſche, bis ich Euch 
Arm in Arm auf⸗ und abgehen ſah, was mir 
ein ſicheres Zeichen ſchien, daß die Gefahr vor⸗ 
über ſei. Wie war es möglich, ihn fo umzu⸗ 
ſtimmen?“ 

„Dadurch, daß ich ihm offen meine Liebe 

u Ada mittheilte, und ihn des rein brüder⸗ 
lichen Charakters meiner Zuneigung zu Dir ver⸗ 
icherte.“ 

19 „Habt Ihr von Eſſingham geſprochen?“ 

„Nein. Der wird Dich nicht mehr beläſti⸗ 
gen, nun Champney zurück iſt, und deshalb halte 
ich es für unnöthig, Deinen Gemahl jetzt mit 
dieſer Sache aufzuregen. Du kannſt es ihm 
ſelbſt mittheilen, wenn Ihr Euch wieder ausge⸗ 
jöhnt habt. Er kommt jet. Denke an das 
Rendezvous um elf Uhr, Barbara; ich habe Dir 
viel zu ſagen!“ 77 
8 ae fie ſchnell und ging in den Saal, 
wo gleich darauf auch Lord Champney erſchien, 
bleich und abgehärmt; einige Minuten ſpäter 


orjigender 


Der dritte Akt (Aenderung des $ 26 des Ges 
ſellſchaftsſtatuts) war ſehr kurz und ſchloß mit 
der obligaten brüderlichen Einmüthigkeit ab. — 
Vierter Akt. Die Verwaltung verlangt die Er⸗ 
mächtigung, alle Schritte zu thun, die ihr zur 
Erhaltung der Bahn nothwendig erſcheinen. 
Herr Goldſtücker: Ich bitte, dazu auch eine 
Petition an unſeren allergnädigſten Kaiſer auf⸗ 
zunehmen, der den Wünſchen ſeiner am Rande 
eines Abgrundes ſtehenden Unterthanen, die gern 
jederzeit Gut und Blut für ihn opfern, nicht 
ſein Ohr verſchließen wird.“ Bravo und Rüh⸗ 
rung im Chor. Vorſitzender Baumann: „Da⸗ 
von ſpäter. Vorläufig bewilligen Sie unſere 
Forderung.“ Es geſchieht natürlich einſtim⸗ 
mig. — Fünfter Akt. Der Schluß iſt etwas 
tragiſch. Dir. Windmüller: „Es kann aber 
doch ſchief gehen und für den Fall bitten wir 
um Vollmacht zur Einleitung der Liquidation 
und des Verkaufs der Bahn.“ Stimmen aus 
dem Chor: „Wir bewilligen Prioritäten und 
ſollen doch pleite ſein? Wie heißt?“ Dir. Wind⸗ 
müller: „Es iſt nur für den Nothfall.“ Man 
verjöhnt ſich einſtimmig. — Epilog: Petitions⸗ 
debatte. Stadtraih Wöniger: „Immer konſtitu⸗ 
tionell! Richten wir die Petition nicht an den 
Kaiſer, ſondern an den Herrn Handelsmini⸗ 
ſter!““ — Präſident Baumann: „Das iſt richtig! 
Ich habe gleich 3 Perſonen (Goldſtücker, Wöni⸗ 
ger und Hilfe) bei der Hand, die ich Ihnen als 
Kommiſſion für den Entwurf einer Petition em⸗ 
pfehle.“ Chor (begeiſtert): Einverſtanden! Prä⸗ 
ſident: „Ich danke Ihnen und ſchließe die Ver⸗ 
ſammlung!“ (Beiſeite): „Wunderbar geklappt!“ — 
Der Vorhang fällt. Hinter den Kouliſſen wer⸗ 
den Herrn Goldſtücker einige Hände geſchüttelt. 

— In neuerer Zeit ſind Anträge auf 
Allerhöchſte Auszeichnungen für Beamte ꝛc., zu 
welchen die Pen der letzteren den äuße⸗ 
ren Anlaß abgab, mehrfach erst nach erfolgter 
Penſionirung bei dem betreffenden Reſſortminiſter 

eſtellt worden. Zur Vermeidung derartiger Vor⸗ 
eu): find die Provinzialbehörden darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß dergleichen An⸗ 
träge bei ace der 8 ſpäteſtens vier Wochen 
vor dem Tage der Verſetzung in den Ruheſtand 
bei dem Miniſter eingehen müſſen. 

— Die Königliche Oberrechnungskammer hat 
angeordnet, daß fernerhin für die Theilnahme 
der Kreisphyſici an der Reviſion der Apo:hefen 
ihres Wohnorts die im § 1 des Geſetzes vom 9. 
März 1872 feſtgeſetzte Fuhrgebübr von 15 Sgr. 


Inſerale br ittag . 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1 


nicht mehr zu zahlen iſt. Den genannten Beam 
iſt, abgeſehen von einem beſtändigen Auftrage, 
freigeſtellt, ob fie an den fraglich en Apotheken⸗ 
Viſitationen ſich betheiligen wollen oder nicht, mit 
der Maßgabe, daß eine Vergütung an Beförde⸗ 
rungskoſten oder Tagegeldern nicht ſtattfindet. 
— In Bezug auf die Bewilligung des Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuſſes an die unmittelbaren Staats⸗ 
beamten hat der Kultusminiſter im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Finanzminiſter in einem Spezial⸗ 
falle dahin entſchieden, daß es bei der Bewilli ⸗ 
gung eines derartigen Zuſchuſſes nicht auf die 
Art der Anſtellung, ſondern lediglich darauf 
ankommt, daß der betreffende Beamte überhaupt 


in einer etatsmäßigen, ihn vollbeſchäftigenden 


Stelle dauernd angeſtellt iſt, mithin die Stelle 

bekleidet und nicht blos vorübergehend kommiſ⸗ 

ſariſch verwaltet. So müſſen demnach auch die⸗ 

jenigen Beamten, welche, wie z. B. die Boten, 
Amtsdiener, Forſtkaſſen-Rendanten u. |. w., nach 

den beſtehenden Vorſchriften nur auf Kündigung, 

reſp. unter Vorbehalt des Widerrufs in etatsmä⸗ 
ßigen Stellen wirklich angeſtellt ſind, als ſolche 

su e werden, 7 85 der Wohnungsgeldzu⸗ 

chuß geſetzmäßig zuſteht. 

PR Die 8 ob beim Kaufe nach Probe 

der Käufer die Probewidrigkeit oder der Verkäu⸗ 
fer die Probemäßigkeit der gelieferten Waare zu 

beweiſen hat, iſt neuerdings von dem Reichsober⸗ 

handelsgericht dahin entſchieden, daß ſpeziell nach 

allgemeinen Rechtsgrundſätzen als auch nach den 

Grundſätzen des Handelsgeſetzbuchs im Beſtrei⸗ 

tungsfalle der Verkäufer, welcher von dem Käufer 
die Zahlung des Kaufpreiſes verlangt, zu bewei⸗ 

ſen, daß er ſeinerſeits den Vertrag erfüllt oder 

ſich doch zu deſſen Erfüllung erboten habe, wo⸗ 

bei es keinen Unterſchied macht ob der Käufer 

die Erfüllung ſeitens des Verkäufers gänzlich be⸗ 

ſtreitet oder nur geltend macht, daß der Erfül⸗ 

lung die vertragsmäßige oder geſetzliche Quali⸗ 

fikation abgeht, ob mithin der Einwand der überall 
nicht, oder nur der Einwand, der nicht gehörig 

erfolgten Vertrageserfüllung erhoben iſt. 

Die Einnahme aus den Eingangszöllen 
des deutſchen Reichs iſt in den Monaten 1 — 
bis Mai d. J. gegen denſelben Zeitraum des 
Vorjahres um den nicht unerheblichen Betrag 
von 5,957,677 Thlr. zurückgeblieb n. Es betrug 
dieſelbe nämlich 1873: 19,901,831 Thlr. wäh⸗ 
rend dieſelbe nach einer im Reichskanzleramte aufge⸗ 
ſtellten Nachweiſung in dem genannten Zeitraum 
1874 nur die Summe von 13,944,154 Thlr. 


fand ſich auch Lady Barbara wieder bei ihren 
Gäſten ein. 

Der Abend verfloß angenehm. Unter Muſik 
und Converſation verſtrichen die Stunden unbe⸗ 
merkt dahin. Es war ſchon elf Uhr vorüber, als 
die Geſellſchaft ſich trennte und Jeder ſein Ge⸗ 
mach aufſuchte. b 

Lord Champney ging einige Male in ſeinem 
Zimmer unruhig auf und ab, dann drehte er die 
Lampe nieder und ſetzte ſich an's Fenſter, auf die 
vom hellen Mondſchein übergoſſene Scenerie 
ſchauend. Die Nacht war ſtill und ſchön; die 
Wellen ſchlugen leiſe geren den felſigen Strand, 
und in der Ferne entdeckte Lord Champney die 
hellen Segel eines Fiſcherbootes. Aber in dem⸗ 
ſelben Augenblick gewahrte er auch am Ufer in 
dem Schatten einer Baumgruppe zwei Geſtalten 
und erkannte in der einen derſelben ſofort ſeine 
Gemahlin; ihr Geſellſchafter — Willard Ames — 
hatte den Rücken dem Hauſe zugekehrt und war 
in tiefere Dunkelheit gehüllt, ſo daß Lord Champ⸗ 
ney ihn nicht erkennen konnte. 

„Ah!“ murmelte er, „meine Frau ſtreift 
des Nachts mit einem Manne herum, den ſie 
nicht in ihrem Hauſe zu ſehen wagt. Ich muß 
wiſſen, wer er iſt.“ 

Er beugte ſich weiter zum Fenſter hinaus, 
155 in demſelben Augenblick ſah ihn Lady Bar⸗ 

ara. 

Raſch zog ſich Lord Champney zurück, ver⸗ 
ließ das Zimmer und flog mit Blitzesſchnelle die 
Treppe hinab. Die Thür war verſhloſſen, und 
erſt nach einigen Bemühungen gelang es ihm, 
1 zu öffnen; dann ſtürzte er hinaus dem 

er zu. 
; Zu ſpät! Die Geftalten waren verſchwun⸗ 
en. 

Lady Barbara und Ames waren durch eine 
Seitenthür in's Haus zurückgekehrt und hatten 
ſich bereits getrennt. Lord Champney durchſuchte 
vergeblich den Garten und kehrte endlich unver⸗ 


richteter Sache in ſein Zimmer zurück, indem er 
murmelte: 

„Diesmal ſind ſie mir entkommen; aber ich 
werde in Zukunft auf meiner Hut ſein und ſicher 
erfahren, wer der Geliebte meiner Frau iſt!“ 

Die beiden Nebenbuhler. 

Als Dora Cheſſom auf dem Rückwege von 
dem Gaſthauſe nach dem Meierhofe ihren Na⸗ 
men rufen hörte, blieb fie ſtehen und ſchaute ſich 


um. 

„Guten Morgen, Miß Dora!“ rief der 
9 5 „Ein herrlicher Morgen zum Spazieren⸗ 

ehen.“ 
: „Ah, es ift der junge Squire,“ ſagte Dora, 
indem ihr Geſicht ſich aufheiterte. "Se bitte 
um Entſchuldigung, daß ich Sie in der allge 
meinen Weiſe mit „junger Squire“ anrede.“ 

„Noel iſt gebräuchlicher“, bemerkte der Reiter 
lächelnd. „Darf ich Ihnen meine Geſellſchaft an⸗ 
bieten, Miß Dora? Ich war gerade auf dem 
Wege nach dem Meierhof, als ich ſo glücklich 
war, Sie einzuholen. 

Ohne die Erlaubniß abzuwarten — viel⸗ 
leicht las er ſie aus ihren freundlichen Augen 
— ſtieg der junge Mann vom Pferde und 
5 langſam an ihrer Seite weiter, ſein Pferd 
ührend. 

Es war Noel Weir, welcher die Beſitzung 
Weir Hall und ein hübſches Vermögen da⸗ 
zu geerbt hatte. Er war vierundzwanzig Jahre 
alt, von jugendlicher Kraft und männlicher 
Sa Water ift nid 

„Mein Vater iſt nicht zu Haufe”, ſagte 
Dora freundlich, ihre eigene Person 10 den 552 
tergrund ſetzend. „Er ging in Geſchäften nach 
u und ich erwarte ihn vor Abend nicht 
ö 5 E 
„Ich beabjichtigte nicht, ihn heute zu ſpre⸗ 
chen,“ verſetzte der junge Man ne 156 
wollte Sie beſuchen, Dora — ih Cheſſom.“ 
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Sein Ernſt verwirrte Dora, ſie errieth den 5 


rreicht hat. Dageger Ttelfen ſich die Einnahmen — Bayer 

aus den gemeinſchaftlichen Steuern im All des Kultusetate lich zu Eude und Heri 
nen erheblich böher. So betrugen dieſelben aus] Luß aus dem Kampfe bis zuletzt als Sieger hei 
der Rübenzuckerſteuer 7 634,307 Thlr. (1,670,254 vorgegangen, indem ihm alle weſentlichen Forde⸗ 


Thlr mehr wie im Jahre 1873), aus der Salz⸗ 
ſteuer 4,129,425 Thlr. (+ 173,403 Thlr.), aus 
der Tabacksſteuer 275,202 Thlr. (+ 98,627 Thlr.) 
aus der Branntweinſteuer 6,948,590 Thlr. 
(+ 450,486 Thlr.), aus der Brauſteuer 2,617,450 
Thlr. (F 198,811 Thlr.) aus der Poſt und Zei⸗ 
tungsverwaltung 13,024,421 Thlr. (+ 573,768 
Thlr.) Aus den Uebergangsabgaben von Brannt⸗ 
wein 16,337 Thlr. (+ 9,128 Thlr.) und aus den 
Uebergangsabgaben von Bier 123,657 Thlr. 
( 5,039 Thlr.) Alle dieſe Steuern haben ſomit 
ein Mehr gegen das Vorjahr aufzuweiſen, nur 
die Wechſelſtempelſteuer ſchließt mit einem Minus 
von 97.684 Thlr. (nämlich 996,684 Thlr. gegen 
1,094,368 Thlr.) gegen das Vorjahr ab und 
ebenſo hat ſich bei der Telegraphenverwaltung 
(1,443,089 Thlr gegen 1,560,403) ein Minus 
von 117,314 Thlr. und bei der Reichseiſenbahn⸗ 
verwaltung (3,313,305 Thlr. gegen 3,401,072 
En ein ſolches von 87,767 Thlr. herausge⸗ 
ellt. 


— Aus dem Elſaß (O. C.) 4. Juli. Wie 
das Journ. de Mulhoufe* berichtet, ſah man 
in Mülhauſen am 1. d. Mts. wieder einen al⸗ 
ten Mann vor dem Friedensgerichte Klage gegen 
ſeine neun Kinder erheben, die ihn unbarmherzi⸗ 
ger Weiſe hungern ließen, obſchon ſie recht gut 
ihre Kindespflicht erfüllen könnten. Nach der 
beſcheidenen Forderung des Greiſes wurden die 
jeratofen Verklagten vom Richter zu drei Fran- 
en pro Kopf monatlicher Unterſtützung ihres al⸗ 
ten Vaters verurtheilt. 

Auch die gewiegteſten Spekulanten kön⸗ 
nen reinfallen. Das hat ſich neuerdings bei 
einigen Straßburger Herren gezeigt, welche einen 
ziemlich großen Theil des Terrains ankauften, 
auf dem der großartige neue Grenz-Bahnhof von 
Arvicourt nebſt Anſchlußbahnen zu liegen kommen 
oder angelegt ſind. Bevor noch die Beamten 
der Eiſenbahn⸗Direction ſich mit den betr. Be⸗ 
ſitzern gütlich über den Preis der Grundſtücke 
eeinigt hatten, waren die klugen Straßburger 
hen mit dem Ankaufe bei einem recht hohen Preiſe, 
wie man ſagt, 130 Franken pro Are zuvorgekom⸗ 
men, nachdem ſie Wind von der Sachlage erhal⸗ 
ten hatten. Nun forderten ſie aber für die Ab⸗ 
tretung der erforderlichen Ländereien 460 Fr. 
pr. Are, während die General⸗Direction nnr 
60 - 90 Fr. pr. Are für die andern ſchon an⸗ 
gekauften Grundſtücke bezahlt hatte. Zum Schre⸗ 
cken der Herren Straßburger aber entſchied nach 
dem eingeleiteten Expropriations⸗Verfahren die 
Jury der Sachverſtändigen, daß pr. Are Acker⸗ 
land mit 90 und Wieſe mit 100 Fr. zu vergü⸗ 
ten ſei und — damit hat es ſein Bewenden 
Von unſern etwa 1900 Schulbrüdern 
und Schulſchweſtern, denen in Elſaß⸗Lothringen 
leider noch der Schulunterricht anvertraut iſt, 
werden wir vorläufig nur ein paar Dutzend ver⸗ 
lieren, nämlich diejenigen, welche einem auslän⸗ 
diſchen (nicht im deutſchen Reiche domizilirten) 
Orden unterſtehen. Es iſt im höchſten Grade 
zu bedauern, daß der Inſtitution der Freres 
ignorantins & dito soeurs nicht raſcher und 
energiſcher der Laufpaß gegeben wird, indem man 
durch fernere und härtere Erhöhung des Gehal- 
tes der Volksſchullehrer wenigſtens in die rein 
deutſchen Bezirke Lehrer aus Deutſchland, die 
ſich als tüchtig bewährt haben, heranzieht. 

In Colmar iſt geſtern ein bedeutender 
Brand ausgebrochen, wodurch die großen Heu⸗ 
magazine vollſtändig in Aſche gelegt wurden. 
Der Schaden iſt ſehr groß. 


Zweck ſeines Beſuches und kam zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß derſelbe ein vergeblicher war. Sie 
wurde fa und überlegte, wie ſie einem etwai⸗ 
gen Bekenntniß vorbeugen könne. 

Der junge Sqire trat näher an ſie heran 
und blickte in ihr geröthetes Geſicht. Er beſchloß, 
ihr ſogleich ſein Herz zu erſchließen. e 

„Dora,“ flüſterte er mit zitternder Stimme, 
„Dora, können Sie errathen, was ich Ihnen zu 
ſagen habe? Wiſſen Sie, weshalb ich ſo oft im 
Meierhof einſprach, ſeitdem in von Oxford zurück⸗ 
gekehrt bin? Es geſchah, um Sie zu ſehen, um 
mich an Ihrem freundlichen Lächeln zu erquicken. 
Sie glauben nicht, Dora, wie einſam und düſter 
mir die alte Halle erſcheint, wenn ich im Meier⸗ 
hof einen Beſuch abgeſtattet habe. Ich möchte 
den Stern des Meierhofes nach meinem Hauſe 
verſetzen. Ich wünſchte, daß Sie mein wären: 
denn ich liebe Sie!“ 

Er ſprach eifrig und mit allmählich ſich 
ſteigender Lebhaftigkeit, ganz der Natürlichkeit 
ſeines Herzens folgend. 

„Sprechen Sie nicht ſo, Noel!“ ſagte Dora 
leiſe, deren Herz ein plötzlicher Schreck beben 
mach 


te. 
„Bin ich zu raſch geweſen, Dora?“ fragte 
der junge Squire mit weicher, tiefer Stimme. 
„Ich habe Sie jo lange geliebt und glaubte, 
daß Sie mich verſtanden hätten. Habe ich zu 
früh geſprochen, Dora, dann geben Sie mir nur 
den leiſeſten Schimmer von Hoffnung, und ich 
werde warten, ſo lange Sie es wünſchen; nur 
ſagen Sie nicht nein, denn ich liebe Sie —“ 
„Halten Sie ein, Noel!“ unterbrach ihn 
Dora, und der Klang ihrer Stimme verrieth 
den Schmerz ihrer Seele. „Ich habe dieſen Aus 
enblick nie erwartet. Ich habe Sie als einen 
eund, als einen Bruder verehrt, aber nicht — 
nicht in der Weiſe, wie Sie es wünſchen. Wir 
können einander nie näher ſtehen, als jetzt.“ 
Der junge Mann athmete ſchwer, über ſein 


Geſicht lagerte ſich der Schatten tieffter Trauer. 


rungen ſeines Etats bewilligt worden ſind. Die 
extremen klerikalen Blätter finden aus dieſem 
Anlaß in den Schmähungen, insbeſondere gegen 
die abgefallenen Mitglieder der eigenen Partei, 
kaum noch eine Grenze. „Nehmt keine Rückſich⸗ 
ten mehr“, ruft das „Vaterland“ aus, ſondern 
nehmt die Herren Weiß und Zill, v. Miller u. 
Gſchwender beim Kragen und werft fie ſofort 
aus eurem Klub auf das Pflaſter der Barer⸗ 
ſtraße!“ — Dagegen hat der Abg. Eder von 
verſchiedenen Seiten Zuſtimmungserklärungen für 
ſein mannhaftes Auftreten gegen den Terroris⸗ 
mus des patriotiſchen Klubs empfangen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 4. Juli. Die Sus⸗ 
penfton der „Union“ hat den unwiederruflichen 
Bruch zwiſchen ungefähr 150 Mitgliedern der 
Rechten und dem rechten Centrum zur Folge. 
Da nun alle Republikaner mit wenigen Ausnah⸗ 
men ſich zum Sturze des Ministeriums der 
Rechten anſchließen werden, ſo wird die Dienſtag⸗ 
Sitzung der National⸗Verſammlung mit außer⸗ 
ordentlicher Spannung erwartet. Obwohl einer 
Botſchaft entgegengeſehen wird, iſt ein der Re⸗ 
gierung günſtiges Votum kaum denkbar. Mae 
Mahon iſt aber entſchloſſen, ſich dem Votum der 
Kammer in keinem Falle zu fügen. Die Erbit⸗ 
terung dee Legitimiſten iſt ganz maßlos; ich hörte 
bereits von einigen derſelben die Aeußerung: 
„Mac Mahon iſt ein Elender; wir werden ihn 
mit Fußtriiten davonjagen!“ Die Miniſter Tail⸗ 
hand und Cumont werden beſtürmt, ihre Ent⸗ 
laſſung zu nehmen. Das Manifeſt des Grafen 
Chambord ſoll in Paray⸗le⸗Monial geſchrieben 
worden ſein, wo der „Roy“ ſich acht Tage auf⸗ 
hielt. Die Erbitterung der Legitimiſten wegen 
der Unterdrückung der „Union“ iſt um ſo größer 
als das Schandblatt „Figaro“ der Nationalver⸗ 
ſammlung täglich jedes Recht beſtreitet u. Mac 
Mahon zum Staatsſtreiche anſpornt. In den 
Blättern, welche das Septennat vertheidigen, wird 
jetzt die Kammerauflöſung als unvermeidlich zu⸗ 

egeben. Trotzdem ſoll der Marſchall Mae Ma⸗ 

dont eine Inſpektionsreiſe nach den öſtlichen Feſtun⸗ 
gen und nach dem Rhonethale unternehmen 
wollen. (Nat. Ztg.) 

Rußland. Petersburg 1 Juli. 
fen Monat fällt wiederum ein Verkaufstermin 
für fiscaliſche (confiseirte) Güter in den litthau⸗ 
iſchen Gubernien. Der „Regierungs⸗Anzeiger“ 
erinnert hieran und fügt hinzu, das der Kauf 
in Wilna abgeſchloſſen wird — wie gewöhnlich 
auf Meiſtgebot. Das Geſetz vom 29 April 1867, 
wonach Polen und Juden das Erwerbungsrecht 
von dieſen Gütern vorenthalten ſein ſoll, bleibt 
auch für diesmal in Kraft. Sonft find auch Aus— 
länder zum Kauf zugelaſſen, nur genießen die 
Nationalruſſen den Vortheil der Befreiung von 
Stempeltaxen; die Mitbietenden haben ſich vor— 
her durch ein Certificat der Gubernialbehörde 
über ihre politiſche Unbeſcholtenheit und ihre 
Nationalität auszuweiſen. Auf ſchuldenfreien 
Gütern von 15,000 Rubel an Werth und auf 
mit Hypotheken belaſteten von 30,000 Rubel 
und darüber haftet das Recht zur Anlage einer 
Brennerei, 

Spanien. [Der letzte Tagesbefehl Con⸗ 
cha's.] Der in den Kämpfen um Eſtella gefal⸗ 
lene brave Oberbefehlshaber der ſpaniſchen Nord— 
armee, General Concha, hat ſich in dem letzten 
Tagesbefehl an feine Truppen ein beſſeres Denke 


„Nie, Dora?“ fragte er traurig. „Nie, ſag⸗ 
ten Sie?“ 

„Nie, Noel! Ich weiß die Ehre, welche Sie 
mir angethan haben, zu würdigen und werde 
ſtets zu Gott bitten für Ihr Glück. Ich kann 
nicht Ihre Gattin werden, aber laſſen Sie uns 
Freunde bleiben.“ l 

Sie ſtreckte ihre Hand aus und ſah ihn mit 
einem bittenden Blick an. Der junge Squire 
nahm die dargebotene Hand und "Hebiet fie in 
der ſeinigen, indem feine Augen ſich feuchteten. 

„Sehen Sie nicht ſo traurig aus,“ ſagte 
Dora, vom innigſten Mitleid ergriffen. „Ich bin 
Ihrer Thränen nicht werth.“ 

„Sie lieben einen Andern, Dora? fragte 
mit gebrochener Stimme der junge Squire. 

„Ich — ich weiß es nicht,“ dammelte Dora, 
und ſie fühlte, wie ihr Geſicht glühend heiß 
wurde. „Ich kenne mein eigenes Herz nicht.“ 

„Ich fürchtete, daß ſich Ihr Herz Mr. War⸗ 
ner dem fein erzogenen Manne mit en vor» 
nehmen Manieren zuwenden würde,“ ſprach der 
junge Squire betrübt,. „Ich traue ihm nicht, doch 
hoffe ich, daß Sie mit ihm glücklich ſein werden, 
wenn Sie ſich entſchließen ſollten, ihn zu heira⸗ 
then. Wem immer Sie ihre Hand und Ihr Herz 
ſchenken, wohin immer Sie gehen mögen — meine 
Wünſche begleiten Sie. Sollte aber dereinſt 
Kummer und Ungemach über Sie kommen und 
Sie eines Freundes bedürfen, dann ſenden Sie 
zu mir. Wenn Meere uns trennen, und wenn 
die halbe Welt zwiſchen uns liegt, ich werde 
kommen. Verſprechen Sie mir, daß, wenn Sie 
einen treuen aufrichtigen Freund nöthig haben, 
Sie zu mir ſenden wollen.“ 


„Ich verſpreche es!“ ſagte das Mädchen 
2 


Sie gingen zuſammeu bis an das Thor des 
Meierhofes, wo Dora den jungen Squire bat, 
mit ihr, ins Haus zu kommen. 


ſan 


„Heute nicht,“ ſagte dieſer, ſich zu einem 


Lächeln zwingend. „Ich will warten, bis ich er⸗ 


In München iſt die Berathung] mal geſetzt, als das, w 


In die ⸗ 


0 elches die Regi rung ihm 
in dankbarer Agerkennung ſeiner Verdienſte errich⸗ 
ten will. Der carliſtiſche Führer, Dorregarah, 

batte in einer Proclamation den Krieg ohne 
Schonung und ohne Pardon angekündigt. Auf 
dieſe Barbarei antwortete Concha mit folgen den 
kurzen Worten: 

„Ta zesbefehl vom 24. Juni 1874 im Ge⸗ 
neralquartier zu Larraga. Soldaten! Der Ber 
fehlshaber der feindlichen Armee hat eine 
Ankündigung erlaſſen, daß fortan der Krieg 
ohne Pardon geführt werden ſoll. Das beran- 
nahende Ende einer verlirenen Sache zeichnet 
ſich gewöhnlich durch Grauſamkeiten aus. Wir 
wollen einem fo entſetzlichen Beispiele nicht fol, 
gen. Unſere Aufgabe iſt, zu ſiegen, nicht zu 
ermorden. Ich erwarte daher, daß bei dem 
Einzug in Eſtella, welches die Verheerungen 
unſerer furchtbaren Artillerie zu erleiden beſtimmt 
iſt, die ſprüchwörtliche Großherzigkeit des cafti- 
lianiſchen Soldaten gegen den beſiegten Feind 
und gegen eine trotz alledem doch ſpaniſche Stadt 
keinen Augenblick ſich verläugnen wird. So werdet 
ihr eine würdige Antwort geben auf den Schrei 
der Wuth, welcher nur die Ohnmacht des Fein⸗ 
des beweiſt, und ſo werdet ihr die Achtung 
aller Ehrenmänner und eures Ober⸗Befehls⸗ 
habers erlangen. — Manuel de la Concha“ 

Madrid, 4. Juli. In den Oueckſilber⸗ 
minen von Almaden haben etwa 300 Arbeiter 
einen Aufruhr angezettelt; der Inſpektor iſt da⸗ 
bei getödtet und ein Bergingenieur verwundet 
worden. — Durch die bevorſtehende neue Aushe⸗ 
bung aus der Reſerve ſoll die ſpaniſche Armee auf die 
Stärke von 200,000 Mann gebracht werden. 


YVrovinzielles. 


> Strasburg, 5. Juli. (O. C.) Nicht 
unerwähnt darf von unſerm am 2. d. Mts. be⸗ 
gangenen Schulfeſte bleiben, daß, trotzdem die 
Einzelheiten des ganzen ſo ſchön verlaufenen 
Schul⸗ und Volksfestes von den Lehrern verab⸗ 
redet waren, fo auch der übliche Zapfenſtreich, 
jedoch von den Lehrern am 1. Juli auf dem 
Schulplatze Niemand als der Rektoratsverweſer 
Herr Hüninghaus und der Lehrer Herr Domke⸗ 
wicz pünktlich auf dem Platze waren. Der 1. Lehrer 
der katholiſchen Schule 2 Lemke ließ lange 
auf fein Erſcheinen und Herausgabe der nöthigen 
Inſtrumente warten. ie Zugführung war, 
wie ſonſt, dem Lehrer Domkewicz, der die Ein⸗ 
übung des Zapfenſtreiches beſorgt, von Herrn 
Hüninghaus übertragen. 

Als nun der Zug auf dem kleinen Markt 
den gewöhnlichen Weg eingeſchlagen hatte, ſprang 
Lemke vor und wollte ihn in eine andere Straße 
ablenken, was ihm jedoch in Folge Einſpruchs 
des Domkewicz nicht gelang. Hierauf zerrte L. 
die Trommler, Pfeifer und Fahnenträger der 
katholiſchen Schule aus den Gliedern und führte 
ſolche auf den Schulplatz wie der zurück. Hier⸗ 
durch rief er eine Störung und ein öffentliches 
Aergerniß hervor, und, wie bekannt wurde, wollte 
er das Schulfeſt abgeſondert feiern. Der größte 
Theil der Familienväter äußerte darüber ſeine 
rößte Mißbilligung, da die letzten gemeinſamen 

eſte Ir gute Eindrücke der Brüderlichkeit und 
Einigkeit hinterlaſſen hätten. 
Indem wir das perſönliche Verlangen des 


x. Lemke rügen, . wir uns d er von 
anderer Seite überſtimmt wurde und fo fein Stück 


nicht hat durchführen fünnen. Wir fprechen 
übrigens denjenigen Herren Lehrern, welche ſich 
bei dem Arrangement des Feſtes beſonderer Opfer 
und Mühewaltungen unterzogen haben, unſeren 
wärmſten Dank aus und bitten auch ferner nur 
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tragen kann, Sie mit ihm zuſammen zu ſehen. 
Leben Sie wohl Doral“ 

Er drückte ihre Hand, dann ſchwang er ſich 
auf's Pferd und ſprengte in derſelben Richtung 
davon, woher er gekommen. > 

„Da geht eine der treueſten edelſten Seelen, 
welche ich ſe kennen gelernt habe!“ ſagte Dora 
5 ſich ſelbſt, als fie ihm nachſchaute. „Hätte er 

och früher geſprochen!“ 

Sie ging in's Haus und legte ihren Hut 
ab, dann trat fie ins Zimmer. Ein freudiger 
Schreck überfiel ſie und eine dunkle Röthe flog 
über ihre Wangen, als bei ihrem Eintritt ein 
Mann ſich vom Sopha erhob und ſie mit einer 
tiefen Verbeugung begrüßte. 

„Mr. Warner! rief fie aus. „Welche 
Ueberraſchung!“ 

„Eine angenehme, hoffe ich“, n ar die raſche 
Erwiederung. „Ich begegnete dem Squire auf 
ſeinem Wege nach Horsham, und er ſagte mir, 
ich möchte Ihnen Geſellſchaft leiſten während ſeiner 
Abweſenheit. Ich bin erfreut, Sie einmal eine 
Stunde ganz allein für mich zu haben. er 
Squire ſchien mein Beſtreben, Sie einmal allein 
zu ſprechen, niemals gern zu ſehen und ſuchte 
dies zu ie So 10 mir denn das Glück 

eute ganz beſonders günftig! a 
; Er lächelte und Iote fid nieder. Dora warf 
einen verſtohlenen Blick nach ihm. Er war wohl 
geeignet, Ni eines romantiſchen, ländlich 
erzogenen Mädchens zu gewinnen. 5 

? Sie find heute etwas blaß, Miß Dora“, 
bemerkte Mr. Warner, als die plötzlich aufſteigende 
Gluth von ihren Wangen gewichen war. „Sie 
ſehen leidend aus.“ 

Ich bin nicht recht wohl“, antwortete Dora, 
„das heißt, ich fühle mich etwas unbehaglich. Die 
Hitze iſt zu drückend.“ f 

„Das iſt wahr“, pflichtete Warner bei. „Die 
Hitze muß in der Stadt unerträglich ſein, ich 
fürchte mich, dahin zurückzukehren.“ 

„Warum wollen Sie wieder nach London?“ 


| 


gemeinſchaftliche Feſte mi ttenan 


Einzel beſtrebungen 


Sollte Lemke ſeine 


Herr 


— 


bier und da im Publikum auf- 
trat, daß dem Bau der Weichſelbrücke und der 
Strecke Laskowig- Graudenz⸗Jablonowo noch 
Schwierigkeiten entgegenſtehen könnten, ift das 
mit am beſten widerlegt. — 

Die Graudenzer Kretsſynode 
ſteht mit ihrer Auffaſſung über die Mittel zur 
Erhaltung der kirlichen Trauung und der Taufe 
als Sitte nicht vereinzelt da. Die Synode zu 
Marienwerder hat in Betreff dieſer Frage ſich 
entſchieden für „beſonnene () Anwendung der 
ftattbaften Zuchtmittel durch die Gemeinde-Kir⸗ 
chenräthe weniger zur Strafe, als um die Ver⸗ 
ächter der Kirche von den Kirchenämtern fein 
zu halten“ ausgeſprochen. 

Elbing den 5 Juli. Der Divector der hier 
figen, in letzter Zeit vielfach genannten Aetien— 
fabrik für Eiſenbahnbedarf, G. Hambruch, giebt 
vom 1 October ab ſeine bisherige Stellung auf, 
um, wie es beißt, von jener Zeit an eine ähn⸗ 
liche 5 1 di übernehmen. 

anzig. Das Ausführungscomité für die 
im Jahre 1875 in Königsberg en A 
Provinzial⸗Gewerbe.Ausſtellung beſteht, nachdem 
nun auch der hieſige Gewerbeverein die Wahl 
ſeiner Vertreter vollzogen hat, aus folgenden 
Herren: Director Albrecht, Regierungsrath Mars 
ezinowsky und Fabrikbeſitzer Gamm in Königs- 
berg, Dr. Möller und Fabrikbeſiger Pfannenſchmidt 
in Danzig, und Fabrikbeſizer F. Schichau in 
Elbing. (D. 3) 

Seit dem 1. d. M. iſt für den Transport 
von fagonnirtem Eiſen und Eiſenbahnſchtenen 
in Wagenladungen zwiſchen oberſchleſiſchen und 
den diesſeitigen Stationen der Oſtbahn Thorn, 
Bromberg, Danzia, Neufahrwaſſer, Elbing und 
Königsaerg via Sosnowice, Alexandrowo reſp. 
Breslau und Poſen ein neuer Spezialtarif in 
Kraft getreten. | 

ZA Gniewkowo, 4. Yult. (O. C.) Heute 
Nacht explodirte in der hieſigen Friedenthalſchen 
Deſtillatton ein Dampft:ffel. Ein in Folge der 
Exploſion entſtandenes Feuer legte ſämmtliche 
Hintergebäude in Aſche; Kaufmann Abramzyk, 
der in dieſen Hintergebäuden fein Gefiäft 
etablirt hatte, verlor durch den Brand feine 
ganze unverſicherte Habe. , 

* Jnowraclaw, 5 Juli. (O. C.) De 
Ruf: „Sibirien brennt!“ führte ung geftern in 
das fo übel beleumdete Quartier unſerer zukn 
tigen Weltſtadt. Zwei von den „Häufern“, bie 
hier wie Schwalbeuneſter an die alte Stadtmauer 
angeklebt ſind, ſtanden in hellen Flammen. Da 


Feuer griff mit der größten Schnelligkeit um 
ſich, denn die Bauten boten dem Feuer den beſten 
Nahrungsſtoff und dazu herrſchte geſtern hier 
eine bedeutende Hitze. Um dem Feuer Einhalt 
zu thun, mußten die nebenſtebenden Häuſer ab. 


fraute Dora, „Sie waren erſt vorgeſtern dort; 
oder nicht?“ 

„Ja um meinen Couſin, Lord Champne 
zu empfangen, welcher gerade von Deutſchlan 
urückkam. Ich verbrachte einige Stunden mit 
ihm in ſeinem Hotel.“ 

„Ich möchte ihn wohl einmal ſehen“, ſagte 
Dora! „Sie haben mir ſo viel von ihm erzählt, 
daß ich glaube, ich erkenne ihn auf den Me 
Blick. Wie ſeltſam, daß er fo viele Jahre im 
Auslande lebte, während feine Gattin in England 
blieb. Iſt Lady Champney kränklich?“ 

„O nein, Lady Babara, wie fie gewohn⸗ 
bei genannt wird, iſt die perſonifieirte Geſund⸗ 
eit.“ g 

„Iſt fie hübſch? 

„Sie iſt ſchöͤn wie eine Göttin! Sie iſt eine 
bezaubernde Frau!" erklärte Warner. 

„Und ſie haben keine Kinder?“ 

„Nein!“ Ihr einziges Kind ſtarb vor vielen 
Jahren. Wenn ich meinen Couſin überlebe, werde 
ich der nächſte Lord Champney ſeln“, ſagte War⸗ 
ner mit ſchlecht verhehltem Vergnügen. 
% Wie lange Lord Champney den geweſen 
iſt!“ bemerkte Dora. „Gewiß hat er ſeine Gattin 
recht häufig beſucht; aber ſie werden ſich doch 
freuen, daß ſie nun für immer zuſammen ſein 
können, da Lord Champney ſeinen Poſten auf⸗ 
gegeben hat.“ 

„Zuſammen!“ wiederholte Warner, uns 
willkührlich zuſammenfahrend. „Sie find nicht 
zuſammen. Ich verließ den Lord in London, 
wo er Bericht zu erſtatten und Geſchaͤfte abzu⸗ 
wickeln hat. Ich muß in denſelben Angelegen⸗ 
heiten in etwa acht oder vierzehn Tagen zu ihm 
zurückkehren; vielleicht werde ich auch ſchon frü⸗ 
her erwartet. Ich hoffe indeſſen, daß ich nicht 
ſobald gebraucht werde und ſomit Gelegenheit 
finde, hier länger verweilen zu können,“ fügte 
er bedeutungsvoll hinzu. 

Fortſ. folgt. 


— 


en * 4 


5 


— werden, fo daß in Folge des gefirigen 
Brandes etwa 6 Häuſer zerſtört worden ſind. 
Die Löſch⸗ und Rettungsmannſchaften thaten 
nach Möglichkeit ihre Schuldigkeit, jo daß die 
Zerſtörung auf die eine Seite der Straße ber 
ſchränkt blieb und es gelang, die dürftigen Hab⸗ 
ſeligkeiten der armen Bewohner zum größten 
Theil zu retten. Ein Glück war es, doß man 
auf der vor Kurzem durch Sibirien angelegten 
neuen Straße freien Zug auch zu der Brand 
ſtelle hatte. Die Straße trennt die Häuſerreihe 
von dem übrigen Sibirien. Dieſes hätte, wenige 
Monate früher, ganz entſchieden ein Raub der 
Flammen werden mäſfen und der Brand hätte 
ſich bei dem reichlichen Nahrungsſtoff, den das 
Feuer in dleſem Viertel findet, ſehr leicht auf 
die ganze Stadt ausdehnen können. Auch bei 
dieſer Gelegenheit trat wieder das furchtbare 
Elend, das in dieſem Viertel herrſcht, in den 
kraſſeſten Bildern vor unſere Augen und wenn 
auch die zerſtörten Höhlen kein großer Verluſt 
für die Stadt find, jo find aber die obdachloſen, 
Unverficherien Bewohner jener Gebäude eine 
große Laſt, denn es wird ſebr ſchwer halten, die 
obdachloſen abgebrannten Sibirianer hier unter 
zubringen. — Das Feuer iſt böswillig angelegt 
und es iſt bereits ein weibliches Individuum, 
das in flagranti betroffen worden ſein ſoll, po 
lizeilich verhaftet. — 


Ver ſchiedenes. 


Berlin. Das alte Sprichwort: „Die Kunſt geht 
nach Brot“ hat heutzutage wenigſtens bezugs der 
- Bühnenfunft keine Geltung mehr. Das mögen 
folgende Ziffern beweiſen: Herr Niemann bekommt 
für jeden Abend, an dem er ſingt, 250 Thlr, 
Frau Mallinger nebeu einem Jahrgelde von 
2000 Thälern für jeden Abend 180 Thlr. Herr 
Helmerding bezieht eine jährliche Gaze von 700 
Thir., Frl. Stauber hat 6000 Thlr. Bri- Mein 
hart faſt 5000 Thlr., die e Frl. Wege⸗ 
der 4500 Tei- fävriſch. Schon Anfängerinnen, 
die Frl. Sandorié, beziehen 12— 1400 Thlr. 
— Wie beſcheiden nehmen ſich dagegen aber die 
Gagen aus, welche die Provinzialbühnen zum 
Theil ihren Mittgliedern zahlen. So empfängt 
z. B. die vortreffliche Frau Mende von der jept 
hier gaſtirenden Hamburger Geſellſchaft monate 
lich 80 Thlr. der Charaklerſpieler Hr. Kinder 
55 Thlr. die Soubrette Fil. Schatz 50 Tr. 
5 — Georges Sand hat foeben ein neues 
fünfaktiges Schauſpiel für das Theater fraugais 
vollendet. Ein Feuille oniſt des „Monde Illuſtié, 
erzählt ganz erſtaunliches von der geiſtigen und 
hi phyſiſchen Munterkeit der aun 7Ojäbrigen Schrift⸗ 
ellerin. As ſie neulich in Geschäften auf kurze 
geit nach Paris kam, verbrachte Georges Sand 
eigen Tag z. B. wie folgt: Um 8 Uhr Morgens 
ein Spaziergang im Boulogner Gehölz, um 10 
Uhr kam ſie nach der Stadt zurück und ging 
zu dem Buchhändler Michel Lewy, mit dem fie 
erſchiedenes zu ordnen hatte; um 12 Uhr nahm 
ie bei Ledohen in den Elyſeiſchen Feldern ihr 
Dejeuner; um 1Uhr ging fie in den Salon, ver- 
veilte dort bis 3 Uhr und dann wieder ebenſo 
nge in der Ausſtellung zum Beſten der Elſaß⸗ 
Lotbein m 7 Uhr fpeifte fie bei Magny 
m Lateiniſche nber ging He i 
Jbatelet⸗Tbeater und ſah dock die „Beiden 
Vaiſen“ von Denneiy und um 1 Uhr Morgens 
kehrte fie — zu Fuß nach ihrer Wohnung zurück. 
Vom Handelsminiſter iſt, anſchließend 
an die Anordnung, nach welcher die — —— 
I Eiſenbahn⸗Wagenklaſſen durch verſchiedene Far⸗ 
ben der Wagen bezeichnet werden ſollten, neuer⸗ 
dings ferner beſtimmt worden, daß dieſen Far⸗ 
en — gelb, dunkelgrün, braun und grau — 
auch die der Fahrbillets entſprechen ſoll 
mit der Maßgabe, daß Retourbillets noch 
mit einem horizontalen und vertikalen Strich 
zu verſebhen find Es ſellen ferner die Nummern 
eines jeden Wagens nicht am oberen Theile der 
Langſekten, ſondern auch an den Kopfwänden 
In jeder oberen Ecke mit glänzenden Metalltuch⸗ 
Raben oder in recht fetter Schrift mit leuchten⸗ 
den Farben angebracht werden. Die ſpezielle 
Kennzeichen der einzelnen Coupés iſt 
auf der Thür durch große, von dem erſten 
Coupe des Wagens beginnende und bis zum letz⸗ 
N ten Coups defjelben Fahrzeuges fortlaufende la⸗ 
dkeiniſche Buchſtaben zu bewirken. Auch im Ins 
nern des Coupés ſoll die Wagennummer und 
chſtaben des Coupés an der inneren Seite der 
hüren angegeben werden. 


Jo k ales. 

— Provinzial-Turnfefl. (Fortſetzung). Der 5. Juli, 
Hauptfeſttag, gewährte denjenigen Turnern, die 
Morgens früh um 7 Uhr ſich im Hofe des 
Rathhauſes eingefunden hatten, dem Programm 
ſemäß eine Anſicht von der Thätigkeit und Organi⸗ 
91 Iktion Unferer freiwilligen Feuerwehr, deren Leiſtungen 
Ih der Turnerei verwandt find und großentheils in 
iner Anwendung der Turnkunſt auf einen beſtimm⸗ 
en practiſchen Zweck beſtehen. Die Productionen 
a kr. freiwilligen Feuerwehr wurden vor Eintritt der 
beclichen Andachtszeit geſchloſſen. Gegen 11 Uhr 
Vormitkags ſammelten ſich die Turnerſchaaren, jede 
zit ihrer Fahne, auf der Esplanade und ordneten 
uch dort zum Feſtzuge, der, geführt von dem Feſt⸗ 
* mite, unter den Klängen von Märſchen, welche von 
der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. geblaſen wurden, von 
der Esplanade aus durch das gerechte Thor ſich in 
8 Stadt bewegte, die gerechte Straße entlang bis 
x den neuſtädtiſchen Markt, auf dieſem um die 
ging, dann durch die Eliſabeth- und breite 
nach dem altſtädtiſchen Markt gelangte, hier 


hi 

der 

2 
Na 


aße 


um das Rathhaus zog und von dort aus durch das 
Bromberger Thor den Weg nach der Ziegelei einſchlug. 

Schon am Sonnabend den 4. waren die Thürme 
und Portale des Rathhauſes fo wie viele andere Ge⸗ 
bäude in der Stadt reich mit deutſchen und preußi⸗ 
ſchen Fahnen geſchmückt, Laubgewinde über die 
Straßen gezogen und überhaupt alles gethan, um 
der Stadt ein feſtliches Anſehn zu geben und den 
Turngäſten zu zeigen, daß ſie willkommen ſeien, na⸗ 
mentlich war das Bromberger Thor von dem Perſo⸗ 
nal der Gasanſtalt zu einem Triumphbogen aufge⸗ 
putzt. Auch viele Häuſer und Gärten an der Brom⸗ 
berger Chauſſee zeigten feſtlichen Schmuck, namentlich 
Haus und Garten des Hrn. Paſtor. In den Straßen, 
durch welche der Zug ſich bewegte, waren natürlich 
die Fenſter dicht beſetzt und mancher niedliche Blu⸗ 
menſtrauß wurde von ſchönen Händen den friſchen 
frohen Turnern zugeworfen. 

Als der Zug auf dem Feſtplatze angelangt war, 
hieß Herr Oberlehrer Feyerabendt im Namen des 
Thorner Vereins die Turner willkommen, ſprach in 
kurzen Worten über die Bedeutung des Turnens, 
mahnte zur Arbeit und Ordnung in demſelben und 
rief die Vorturner auf. Nach einigen Turnübungen 
begaben ſich die Feſtgenoſſen in den Ziegeleigarten 
zum gemeinſchaftlichen Mittagseſſen. Bei demſelben 
nahm zuerſt Herr Juſtizrath Dr Meyer das Wort 
und ſagte: Das Turnen ſei eine deutſche Eigenthüm⸗ 
kichkeit, nicht angenommen aus den Sitten anderer 
Völker, es habe eine Zeit gegeben, in welcher die 
Turnfeſte eine beſondere Bedeutung dadurch erhielten, 
daß in ihnen der Drang des deutſchen Volkes nach Eini⸗ 
gung zum Ausdruck gelangte, dieſe Bedeutung haben ſie 
freilich verloren, es ſeien andere feſtere Formen ge⸗ 
ſchaffen, in denen dieſe Idee ſich verkörpere, dennoch 
würde es unrichtig ſein, wenn man annehmen wollte, 
daß ſie jetzt keine Bedeutung beſäßen, ſie hätten viel⸗ 
mehr einen entſchiedenen klaren Ausdruck erhalten Das 
mit fo ſchweren Opfern errungene iel der beutſchen Ein⸗ 


belt tafſe ſich nur behaupten, wenn die Nation auf dieſe 


Ziele ihre ganze Kraft weiſe, es ſei leichter etwas 
zu erreichen, als das gewonnene zu bewahren; zu die⸗ 
fer Erhaltung und Sicherung ſolle dte Turnerei das 
ihrige beitragen, durch ſie ſolle die Jugend lernen 
Kraft zu üben, Zucht zu lieben. Wenn die Jugend 
ſich der Turnerei ergebe, ſo wolle ſie damit 
dem Vaterlande dienen, welches jetzt geeint, ſich einen 
Repräſentanten feiner Einheit und Einigkeit errungen 
habe, den Kaiſer. An dieſen Gedanken knüpfte der 
Redner nun naturgemäß'den Uebergang zu einem Hoch 
auf den Kaiſer, in welches alle laut und freudig ein= 
ſtimmten. Darauf brachte Turner Pernin aus Dan⸗ 
zig auf Thorn und deſſen Gaſtfreundſchaft ein Hoch aus, 
die den Turnern namentlich von den Hausfrauen erwieſen 
wäre. T. Preuß⸗Inſterburg knüpfte daran in ſehr 
humoriſtiſcher Weiſe einen Toaſt auf die Jungfrauen. 
Nach beendetem Mittagseſſen, deſſen Qualität übri⸗ 
gens von vielen Seiten getadelt wurde, gingen die 
Turner wieder auf den Feſtplatz, wo die mit hinauf⸗ 
gezogne Liedertafel zuerſt ein Lied ſang, nach welchem 
Hr. Obl. Böthke die Ordnung der Uebungen ver⸗ 
kündete. Nach einem zweiten Vortrag der 
Liedertafel wurden Freiübungen angeſtellt, die 
Hr. Obl. Feyerabendt-Thorn commandirte, worauf 
Hr. Obbrgmſtr. Boie aus Bromberg Hrn. Böthke 
als Geſchäftsführer des Prov.-Verb. den Dank für 
ſeine Mübwaltung und deren Erfolg ausſprach. Nun 


wurde km, eigentlichen Zweck des Feſtes, dem regel⸗ 
rechten Turnen geſchritten; zuerſt fand Riegenturnen 


ſtatt mit einmaligem Wechſel der Geräthe, bei dieſem 
Abſchnitte gab beſonders der präeiſe Abmarſch der 
einzelnen Riegen an die ibnen zugewieſenen Geräthe 
einen erfreulichen Anblick. Danach wurden die 
Muſterriegen aufgerufen, und zwar 1) Inſterburg u. 
Gumbinnen am Barren (Führer Obl. Preuß), 2) 
Elbing am Pferd (Führer T. Schulz), 3) Bromberg 
am Doppelreck (Führer Gymn.⸗Lehr. Hellmann) 4) 
born an der Streckſchaukel. Bei dem darauf fol- 
a Kürturnen an der Streckſchaukel, 2 Reck und 
arren war großer Zudrang. Die Uebungen wur⸗ 
ji vielfach mit fo viel Kraft, Gewandtheit und Ele⸗ 
er 8 daß die zahlreichen Zuſchauer ihnen 
lachte eifallsbezeugungen darbrachten. Den Schluß 
er Weit Wettturnen im Springen und Laufen. 

m 2 eitſprung (5,40 Meter) war Sieger T. 
Ser Oumbinnen, zweiter T. Hornig⸗Elbing. 
Den, ſiegte als erſter auch T. Schnei⸗ 
der⸗ ie innen (2,20 Meter), als zweiter T. Hell: 
mann⸗Bromberg. Der Wettlauf wurde zuerſt in 4 
1 ann in denen auf einer Rennbahn 
von ritten den Sie i⸗ 
at set a geen, Bere den 
Beim Stichlauf zwiſchen den 4 Siegern errang den 
Preis T. Jaruszewski⸗Tülſtt. Damit waren die Feſt⸗ 
übungen beendet. Bei Sonnenuntergang wurden 
noch eingegangene Telegramme aus Bartenſtein, Jle⸗ 
feld won Dr. Heynacher) und Graudenz mitgetheilt, 
worauf Hr. Hellmann⸗Bromberg von der Tribüne 
aus noch ein Hoch auf die Wetter⸗Commiſſion aus⸗ 
brachte, die durch die Beſchaffung der günſtigſten 
Witterung fo viel zum Gelingen des Feſtes beigetra⸗ 
gen babe. Nach 5 der Turnübungen ſpielte 
noch die Kapelle und begleitete im Freien improvi⸗ 
ſirte Tänze, während auf der anderen Seite des 
Feſtplatzes die Liedertäfler ſich in einem Zelt zuſam⸗ 
menfanden und zu ihrem und vieler Hörer Vergnü⸗ 
gen muntere Geſänge ertönen ließen. Um 10 Uhr 
kehrten die Turner in geſchloſſenem Zuge, der von 
mitgenommenen Lampions beleuchtet wurde, rechts u. 
lints von den andern Feſttheilnehmern umgeben, nach 
der Stadt zurück. Sie wurden vor mehreren Häuſern 
an der Chauſſee durch bengaliſche Flammen, Leucht⸗ 
kugeln ꝛc. begrüßt. 

5 — Handwerker-Verein. Herr Theater⸗Direktor 
Gehrmann hat ſich bereit erklärt während der Dauer 
der Vorſtellungen im Sommertheater einige Male 
für die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins u. deren Fa⸗ 
milien zu ſpielen, wobei das Billet für den ganzen Abend 


nur 3 Sgr. koſtet. Nach der von dem Vorſtande u. Hrn. 
Gehrmann getroffenen Verabredung wird zum erſten 
Mal für die Mitglieder den 18. Juli eine Vorftel- 
lung ftattfinden. Mitglieder des Handwerker⸗Vereins 
(aber nur ſolche) können zu dieſer Vorſtellung nur 
für ſich und ihre Familien zum Preiſe von 3 Sgr. 
bei dem Vorſtands⸗Mitgliede des Vereins, Herrn 
Buchhändler Krauß in der Buchhandlung von J. 
Wallis, am Freitag, den 3. Juli von Morgens 9 
bis Nachmittags 5 Uhr Billets erhalten. 

— Dem Handelsſtand Thorn's und der Umgegend 
glauben wir zu dienen, wenn wir ihn auf ein 
neues praktiſches Werk aufmerkſam machen. Das⸗ 
ſelbe iſt das im Verlage der C. Pfeiffer'ſchen Buch- u. 
Kunſthandlung in Berlin erſcheinende „Handbuch für 
den Eiſenbahn⸗Güterverkehr des Deutſchen Reiches“, 
deſſen erſter Band uns vorliegt und der das neue 
vom 1. Juli ab gültige Betriebs⸗Reglement mit 
ausführlichen, aus dem amtlichen Material ges 
ſchöpften Erläuterungen und einem vollſtändigen 
Sachregiſter für den praktiſchen Gebrauch des Han⸗ 
delsſtandes enthält. Der Preis des von jeder Buch⸗ 
handlung zu beziehenden Buches iſt nur 1 Mark. 
Kein Geſchäftsmann ſollte dieſe kleine Ausgabe 
ſcheuen, die ihm jo manchen Zeit- und Geld⸗Verluſt 
erſpart, welcher durch die Unkenntniß oder Nichtbe⸗ 
achtung der geltenden Beſtimmungen herbeigeführt 
wird. 

— Fortſchritt in der Poſteinrichtung für die Bromber⸗ 
ger Vorſtadt. Die Bewohner der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, jetzt großentheils dem häufig correſpondirenden 
Publicum angehörig, entbehren trotz und wegen dieſer 
Eigenſchaft ſeit langer Zeit ſchon ſchmerzlich die Er⸗ 
leichterungen des Poſtverkehrs, welche die Bewohner 
der inneren Stadt in völlig ausreichendem Maaße 
genießen. Anträge, die ſchon vor drei Jahren bei 
dem hieſigen Poſtamte auf Einrichtung eines Brief⸗ 
kaſtens auf der Vorſtadt geſtellt wurden, ſtießen auf 
Schwierigkeiten, vor denen fie liegen blieben. Jetzt 
hat ein auf der Bromberger Vorſtadt wohnender 
Kaufmann Hr. W. ſich unter dem 20. Mai an das 
Kaiſerl. General-Poſtamt mit der Bitte um Abhülfe 
dieſer Zuſtände gewendet, und auf ſein Geſuch von 
der Ober-Boft-Direction zu Danzig unter d. 1. Juli 
den Beſcheid erhalten, der Herr Ober-Poſt⸗Director 
habe angeordnet, daß die bei dem Thorner Poſtamte 
eingehenden, für Bewohner der Bromberger Vorſtadt 
beſtimmten Briefe und Zeitungen von jetzt ab auch 
am Sonntage nach Ankunft des Berliner Courier: 
zuges abgetragen werden, und daß außerdem auf der 
Bromberger Vorſtadt ein Briefkaſten aufgeſtellt werde. 

— Diſtriktsverſammlung. Am 2. d. Mts. hatten die 
Mitglieder der Nordd. Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Berlin in Brieſen eine Diſtrictsverſammlung und 
hatte im Hotel Harris daſelbſt von den 264 Einge— 
ladenen, welche ſtimmverechtigt find, ſich eine große 
Zahl eingefunden, welche unter dem Vorfitz des Com⸗ 
miſſarius der Geſellſchaft, des Herrn Gutsbeſitzer 
Weiuſchenk⸗Lulkau beſchloſſen, daß die Berufung künf⸗ 
tiger Verſammlungen und die Veröffentlichung der 
Vorlagen durch beſondere lithographiſche Anſchreiben 
an jedes einzelne Mitglied geſchehen, und daß der 
Bezirk die Kreiſe Culm, Graudenz, Straßburg und 
Thorn umfaſſen ſoll. Zum Bezirksdirector für dieſen 
Bezirk wurde einſtimmig Herr Gutsbeſitzer M. Wein⸗ 
ſchenk auf Lulkau bei Thorn, und als Stellvertreter 
Herr Gutsbeſitzer Wentſcher auf Roſenburg bei 


Thorn gewählt. Als Taxatoren erhielten die Majori⸗ 
tät und zwar aus dem Culmer Kreiſe: Herr Haupt- 


mann Bock⸗Wieſenthal und Herr Lieutenant Mellen⸗ 
dorf⸗Sarnau und als deren Siellvertreter: Herr 
Kraatz⸗Roßgarten u. Herr Hartwig Pruffi. Aus dem 
Graudenzer Kreiſe die Herren Orlovius-Wroblewo 
und Nerger-Engelsburg, ſowie als deren Stellver- 
treter: Herr Keibel-Dombrowken, Herr von Bröcker 
Rehwalde. Aus dem Kreiſe Straßburg die Herren 
von Zeddelmann-Cielenta uud Lieberkühn⸗Gollub ſowie 
als deren Stellvertreter die Herren Borchmann⸗Lind⸗ 
hof, Dommes-Bohnsdorf, ſowie fchließlich im Kreiſe 
Thorn die Herren Dommes-Morazyn und Buſch⸗ 
Archidiakonka ſowie zu deren Stellvertretern die Her⸗ 
ren Adminiſtrator Block-Birglau und Martin⸗ 


Gappa. 


— euer. Sonnabend früh gegen 1 Uhr brach 
in dem Wohnhauſe des Gutspächters Stanislaus von 
Golkowski in Rogowko Feuer aus, die Bewohner 
konnten nur mit Mühe das nackte Leben retten, alle 
Möbel, Kleider, Betten ꝛc. ſind verbrannt. Die in 
der Nähe befindliche Scheune und der Viehſtall ſind 
durch die günſtige Windrichtung verſchont geblieben. 
Die Eniſtehungsurſache iſt unbekannt. Verſichert iſt 
Herr v. Golkowski bei der Oldenburger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Getreide-Marnt. 
Chorn, den 7. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—80 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 82—84 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 62--64 Thlr. per 2000 Pfd. 

„tErbien — Thlr. per 2000 Pfd. 
8 Gerſte — Thlr. per 2000 Pfd. 
A Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 

[Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 26 thlr. 
Rübkuchen 2 2‘ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 7. Juli. 1874. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten RN LE FOR 
Warschau 8 Tage 93 ½ 
Poln. Pfandbr. 5% ů n.. 80% 
Poln. Liquidationsbriefe BE 
Westpreuss. do 4% „„ 97 
Westprs. do. 4½% . . . 101% 
Posen. do. neue 4% „„ 96 


Oestr. Banknoten 


. > . 901% 
Disconto Command. Anth. 


155% 


Weizen, gelber: 
uli . Be ee e 
Septbr.- Oct.. 
Roggen: . 
NE Be 
I ee 
Septbr Oeibr :! 
Geirrehrtr 
Rüböl: 
Ill 8 
Septbr.-Oelober 03, 
Octbr.-Nvbr. 5 

Spiritus: 

i reragenie ade ee 
Juan se Ze Ha 
geptbr-OckbE.. m.. 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 6. Juli. f 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ bz. 
do. do. |Vs Stückl 95 bz. 
Fremde Banknoten 995/ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93%/16 bz. 
Die Stimmung für Getreide hat ſich während 
des heutigen Marktes ziemlich feſt erhalten, und die 
Preiſe haben dabei durchweg kleine Beſſerungen erlangt. 
In dem beſſeren Bedarf nach effectiver Waare 
ſchien, wenigſtens für Roggen, das Motiv für die 
feſtere Geſtaltung zu liegen. — Zu einem belang⸗ 
reichen Verkehr kam es indeſſen nicht. . 
Für Weizen beobachteten Abgeber ſo große Zu⸗ 
rückhaltung, daß ſchon einzelne Deckungen, namentlich 
auf die laufende Sicht, zu merklich höheren Geboten 
nöthigten. Gek. Weizen 5000, Roggen 13,000 Etr. 
Hafer loco fand kaum beſſere Beachtung, war 
aber nicht mehr ſo dringlich offerirt, als an den 
jüngſt vorangegangenen Tagen. Lieferung hat ſich 
nur eben gut im Werthe behauptet. — Rüböl hatte 
zwar etwas beſſere Preiſe, war aber ſchließlich mehr 
angeboten, als gefragt. — Mit Spiritus war es 
matt. Der Preisrückgang, welcher nicht unerheblich 
war, kam indeß erſt ganz nahe am Schluß des Mark⸗ 
tes in Bewegung. Gek. 110,000 Ctr. 
Weizen loco 76—93 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 
Roggen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Gerſte loco 55—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 


Hafer loco 57-73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 6 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 66 Thlr. bz. 

Rüböl loco 19½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 5—6 ſgr. bez. f 


Breslau, den 6. Juli. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 

Weizen bei ſchwachem Angebot wenig beachtet, 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8 bis 
9¼ Thlr., gelber mit 8 bis 9 Thlr., feinſter 
milder 9/8 Thlr. — Roggen nur feinſte Qualit. 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm netto 6/—7ö 


e 
n 


Thlr., feinſter über Notiz bez. — Gerſte 
vernachläſſigt, per 100 Kilogr. neue 6¼ 6/8 Thlr. 
weiße 7—7¼ Thlr. — Hafer war gut gefragt, 


bezahlt per 100 Kil. 6-6 ¼½ 6% Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilgr. 6 — 
6½½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
—0——d Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 72/8 bis 8 Tolr. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% 5 ¼ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 1 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71— 
74 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo, 109 — 
112 Sgr. 

7 Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 

Kilo. 11—12—13—15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13—16½ - 19½½ Thlr., bochfein 
über Notiz bezahlt. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 1o Sgr., 
— Pf. — 7 Tylr. 20 Sgr. — Pf. bis 8% Tolr. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, per 100 Kilogramm un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12½ 12% Tolr., Roggen 
fein 10¾ 10% Thlr., Hausbacken 10¼ſ—105/ 
Thlr., Roggenfuttermehl 48 4% Tylr., Weizenkleie 
3/1 bis 4 Thlr. 

2... ..—— 
Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 

3 5 = 
5. Juli. sog Tom. Wind. E 
2 Uhr Nm. 336,55 10,5 NS A ir. 


10 Uhr Abd. 336,75 0 
6. Juli. 70 15,0 NW 1 tr. 
6 Uhr M. 337,40 13,2 W2bt. Thau. 


Waſſerſtand den 7. Juli 2 Fuß 7 Zoll. 


Inſerate. 


Beachtenswerth! 


Wegen meines bevorſtehen⸗ 


Todes⸗Anzeige. 
Dienſtag den 7. Juli er. früh 
| 5 Uhr ſtarb nach längeren Leiden 
unſere undergeßliche Murter, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, die Wtttwe 
Anna Fucks geb. Bischoff, 
im 75. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
4 a 8 Mr mn — Donners⸗ 
a r vom Traue 5 
Alinddt. Markt 303 aus, ri ex 


tenſtraße will ich, um mir 
denſelben zu erleichtern, alle 
meine Artikel zu bedeutend 
heruntergeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkaufen. Die Reſtbeſtände 
von Porzellan, Glas, Son⸗ 
nenſchirmen und Strohhüten 
bedeutend unter dem Koſten⸗ 
preiſe. 

Lesser Cohn. 
1 178 rs 8 
Tetzlaft ee 


Einem geehrten Publikum die er- 
gebene Anzeige, daß ich das Geſchäft 
nach dem Tode meines Mannes fort⸗ 
führe und bitte ich das Vertrauen, das 

n jo reichlichem Maße meinem Manne 

zu Theil wurde, wofür ich nachträglich 
meinen Dank ausſpreche, auch auf mich 
zu übertragen, da ich in den Stand 
fach bin, durch tüchtige Kraft ſämmt⸗ 
iche Arbeiten ſauber u. gut auszuführen. 


Th. Logan. 
Tiſchlermeiſter. 


Himbeer- und Kirſch⸗Vimonade 


Achtungsvoll empfiehlt Louis Horstig. 
B. Laaps, Neue Matjes⸗Heringe, fein und 
Uhrmacher⸗Wittwe. fleiſchig, beſſer als bisher, empfehlen 


Schuhmacher⸗Straße Nr. 349. 
2 Treppen hoch. 


Handwerkerverein. 

Zu der auf Mittwoch, den 8. Juli 
angeſetzten Vorſtellung im Sommer: 
Theater find in Folge der freundlichen 
Bereitwilligkeit des Hrn. Dir. Gehr- 
mann, für Mitglieder des Handwer⸗ 
kervereins und deren Familien Ein⸗ 
tritts-Billete zum Preiſe von 3 Sgr. 
von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags bei dem Vorſtandsmitgliede 
Hrn. Krauss, in der Buchhandlung 
von J. Wallis zu haben. 

Der Vorſtand. 


Der Ausverkauf 


meines Waarenlagers wird zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen fortgeſetzt. Die Ladenein⸗ 
richtung, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt im Ganzen auch getheilt zu ver⸗ 
kaufen. C. Petersilge. 


Eine Fuchsſtute 


7 jährig, geritten und gut eingefahren, 
als Zuchtſtute vorzüglich bewährt, ſteht 
mit 11 Wochen altem ſehr kräftigem 
Fohlen jedes Thier auch ein⸗ 
eln — preiswürdig zum Verkauf Alt⸗ 
sa 233. 2 f Dur i 
21 Ernst Lambeck zu beziehen 
Ein Flügel entweder: In 10 Lieferungen, jede zu 


Gerechteſtraße Nr. 95 zu vermiethen ] 4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 
oder zu verkaufen. Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 


L. Dammann & Kordes. 


Der 
Deulſche Re chenmeiſter 


oder die Kunſt: 
in 30 Stunden 


alle 
an Aufgaben, 
welche 
bei allen Hländen und in allen Fällen des 
bürgerlichen Lebens und öffentlichen 
Derkehrs vorkommen, 
ſchnell und ſicher 
£ löſen zu lernen. 

Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 
metriſchen Maß und Gewicht 
und den neuen Münzen 
bearbeitet, 
ſowie mit überſichtlichen Münz⸗, 
Mafi: und Gewichts «Tabellen 


und 
5000 Aufgaben 
verjehen, 
von 
Eduard D. Bräsicke. 
Dreizehnte gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
Berlin, 1874 
Julius Imme's Verlag. 
Durch die Buchhandlung von 


Vier Goldene Medaillen — Paris 1867 (%), Havre 1868, Moskau 1872. 
Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 1872 WIEN 1873. 


Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872. 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes den 


Namenszug Key in blauer Farbe trägt. 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 


Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
Zu haben bei den Herren Apotheker Kaiserling, Hermann 
Schultz, A. Mazurkiewiez, Gustav Schnögass und L. Dam- 
mann & Kordes in Thorn. 


green ,p een pn 


1 Chaler. 


10 Hefte 


8 Wichtig für Jedermann. 
Mediciniſche Hausbücher. 


| Denicke's Verlag in Berlin.) 

Populäre Abhandlungen über Urſachen, Verhütung und Heilung der 
Krankheiten. 
Auf Grund der neueſten Erforſchungen. 

U. Serie (Heft 11—20) zum Subſckiptionspreiſe von nur 1 Thaler. 
Abonnements auf dieſe außerordentlich wichtigen und nützlichen Hausbücher 
werden angenommen und find die neueſten Hefte 11—13 (Die Hämorrhoiden 
von Dr. Paul Niemeyer) vorräthig in der Buchbandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn. Die Fortſetzung wird enthalten: Typhus, Vergiftungen, Migraine 
- yſterie Drüſen, Oautkrankbeiten ꝛc. zc. Ausführliche Proſpecte gralis. 


guß Lagern laufend. 


und Leiſtungefähigkeit 2 5 
(H. 61634) Die Fabrik landwirthſchaſtlicher 


Minerva-Hütte A. Grimmel & 


den Umzuges nach der Brei⸗ vieſelben Caſfee's roh 3 12½ 


verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eiſenguß⸗ und Roth ⸗ 


Jutterſchneid⸗Maſch 


in 10 verſchiedenen Sorten von bewährter Güte liefert unter Garantie für ſolide Arbeit, Dauerhaftigkeit des 


8 & Eiſengießerei 
o. in Haiger, Prov. Naſſau. 


Dampf- Caffee s, 
reinſchmeckend u. kräftig a 15 fgr. pr. Pfd. 
feinſchmeckend u. kräftig a 16 „ ů,„ 
feinſte Wien. Miſchung a 18 „ „ 
13½ fgr. u. 15 fgr. das Pfd. empfehlen 

L Dammann & Kordes. 

Ein auf bieſ. Kl. Mocker betegenes 

Srundftüd: 
Schweizerhaus nebft 3 Mrg. 
Gartenland, 
in welchem ſeit mehreren Jahren ein 
Reſtaurationsgeſchäft mit gutem Erfolg 
betrieben wird und z. Z. 240 Thlr. 
Pacht bringt, iſt zu verkaufen beauftragt. 
Kaufpreis 3000 Thlr., Anzahlung ca. 
1000 Tolr. Hypothek feſt. 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Eulmerſtr. 320. 
Ich ertheile theoretiſchen und prakti⸗ 
ſchen Klavierunterricht. 
E. Selbiger, Klavierlehrerin aus 
Berlin, Gerechteſtr. 95, part. 


Alle J enſter, bertauſt bi 


E. Meier, Löwen-Apotheke. 


Haus und Welt. 


Blatt für Deutschlands Frauen. 
nur 20 Sgr. 
Preis vierteljährlich: ji col. Modeknpfern 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Man abonnirt jederzeit bei allen 
Poſtämtern und Buchhandlungen. 
Die neueſte Nummer enthält: 
a) das Hauptblatt. 
Mode und Handarbeiten. 
Promenadenanzüge mit Schnitt. 
Zwei Kinderſtiefelchen mit Stickerei. 
Bordüre und Einſätze in Weißſtickerei. 
Zwei Schürzen. 
Zwei Frivolitatenſpitzen. 
Geſellſchaftshäubchen für junge Frauen. 
Bordüre in iriſcher Spitzenarbeit. 
Blouſenröckchen für kl. Knaben, m. Schn. 
Anzug mit Schürzchen für kl. Knaben. 
Blumenzweig in Fachſtickerei. 
Beſuchs⸗ oder Geſellſchaftsanzug, mit 
Verſchlungene Namenszüge. (Schnitten. 
Arm⸗ und Halsbänder aus ſchwarzem 
Sammetband. 
Anzüge für größere und kleinere Mäd⸗ 
chen, mit Schnitten. 
Schirmhalter aus Bronze. 
Schooßleibchen zu Geſellfchaſtsanzügen. 
Haaıfrilur für junge Mädchen. 
Abendanzug mit Blendentunika, m. Schn. 
Arbeitstäſchchen a. Jardiniète-Carnevas. 
Zwei Kragenecken in iriſcher Spitzenarbeit. 
Schrägſtuhl mit Stickerei, 
Toilettenkiſſen mit Ueberlage in Häkel⸗ 
Spige in Strickarbeit. larbeit. 
Zwiſchenſatz mit Gabelbördchen. 
Haarband, mit Silber, und Stahlfäden 
Tapiſſeriebordüre. [durchwirkt. 
Papierkorb mit geftidien Tuchmedaillons 
Zwei Sommerhüte. Ueziert. 
b) das Schnitt-Beiblatt. 
8 Schnilte und 22 Mnſtervor lagen. 
Eine Tunika. 
Ein Blouſenröckchen für kleine Knaben. 


Ein Schooßleibchen. 


Eine Halbtunika. 
Ein Kleiderrock. 
Eine Tunika mit Blonden. 

Ein ärmelloſes Jäckchen für Mädchen. 
Eine ſchürzenförmige Tunika f. Mädchen. 
6) das Beiblatt. 
Unterhaltung und Belehrung, 
Verſtecken. Pein Originatholzichnitt nach 

einer Zeichnung von Knuth Ekwalle 
Ohne Segen. Erzählung von Alice. 
Kurs. (Fortſetzung.) 
Beſchreibung der colorirten Modekup fer 
Briefkaſten. . 
ie Reſtaurations⸗Räumlichkeiten, 
Schülerſtr. 436, „Zur Wacht am 
Rhein“, nebſt Wohnung, welche Herr 
Kissner jetzt bewohnt, ſtehen vom 1. 
October anderweitig zu vermiethen. 
Simon Leiser. 


Binn Logis mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung Bäckerſtr. 166, 2 Tr. 


Im. Z. 1 Tr. n. v. z. orm. Copernicſtr. 206 


Eine Ledertaſche, E. S. gezeichnet, iſt 
Sonntag in der Ziegelei verloren. Dem 
Finder eine Belohnung Gr. Gerberſtr. 


Nr. 286, 1 Tr. hoch. 


erer 


inen 


read 


Solide Agenten erwünſcht. Cataloge gratis. 
ä—ͤꝗA?—VU—m b —— xi; (T — — — — — —— —— —— — ——— —— nn 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Materials 


„ . , en 0. S 


Hiermit zeigen | 00 N 0 unſere General-Agentur für die Provin⸗ 
zen Weſtpreußen und Poſen vom 1. Juli er. unſerem entre Be . 


Herrn Jacob Goldschmidt in Thorn 


übertragen haben. 
Berlin, den 1. Juli 1874. 


Die Direktion. 


Die unterzeichnete General-Agentur, ſowie deren Haupt- 
Agenten ſind zur Ertheilung jeder Auskunft und zur Annahme 
gern bereit. 


Tüchtige Agenten werden unter günſtigen Bedingungen 


angeſtellt durch 
die General⸗Agentur in Thorn 
Jacob Goldschmidt. 


Dembowalonka 


bei Bahnhof Briefen, Weſtpreußen 
am 27. Juli 1824 
Millags 1 Ahr von 
76 gleich ſprungfähigen 
Kammwoll-Nambonillet- 
Vollblut-Vöcken. 


Auf Wunſch können gekaufte Böcke bis zum 1. Oktober ſtehen bleiben. 


C. Hennig, Hebollmächtigter. 


Blankenburg am Harz. 


Hotel weißer Adler. 
Allbekannt gutes Hotel, gute Betten, gute Küche, ſo⸗ 
lide Preiſe. Prompte Bedienung. Hotelwagen an der 
Bahn. Ergebenſt 
Hermann Helm, Beſtitzer, 

früher Bally. 


1873. Preisgekrönt Wiener Weltausſtellung 1873. 


Bernsieinlack-Fabrik 


Pfannenschmidt & Krueger, 


und Speial« 


— —ä ã — — 


Danzig, Brabank, Wallgaſſe 5—7, BE 
empfiehlt ihre verſchiedenen Sorten Lacke als vorzüglichen Anſtrich für Holz, 
Eiſen und andere Metalle, beſonders für 


landwirthſchaftliche Maſchinen, Wagen u. Fußböden. 


Proſpecte auf Wunſch gratis. 


N: Wohnung des Herrn Oberit 
Schröder, Neuſtadt 29½½, iſt 
zum 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 


A. W. dehrmanws 


Ich litt an Kopfreißen, 
Huſten und Rheumatismus, 
von welchen Uebeln mich Herr 
Apoth. Deibert in Frankfurt 
a. M., alte Rothhofſtraße Nr. 2, 
dauernd befreite. . 
Anna Bauer aus Heidelberg. 


in Mahn's Garten. 
„Er i 


Mittwoch den 8. Juli: 
eiferſüchtig!“ Luſiſpiel in 1 Akt von 
Alexander Eh. „Ein Märchen aus 
Tauſend und eine Nacht oder Der 

Schwank in 


Einen Lehrling 
mit guten Schulfenntniffen ſucht unter 
ünſti Bedingungen 
1. 6 Homann's Buchhandlung, 
Prowe Reuth, 
Danzig. 


. ä 
Eine deulſche Bonne 
die auch etwas polniſch ſpricht, in den 
Mitteljahren, wird zum J. Auguſt d. J. 
zu drei kleinen Kindern geſucht. Nähere 
Auskunft wird in Oſtrowitt bei Schön⸗ 
fee Witprß. ertheilt, wobin auch Ab— 
ſchriften der Atteſte einzuſenden ſind. 
Ei Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche geſucht zum 1. Oktober. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


verwunſcene Prinz.“ 
Nach dem erſten Stück: Reeitaliv 
voritin, von Donzetti. 


eiſten Akte des 2. Stückes: „Ja, Du 
biſt mein.“ Lied von 


tragen von Fräul. Eleonora Berg. 
we Fur die Abgebrannten in 
Mocker gias ſchließlich noch 

en von Frau Hauptmann Vinſeel 1 


Vertheilung gelangen. 
Exped. der „Thorn. Ztg.“ 


von Anträgen 


Sommer-⸗Cheater 


ſt nicht 


Abtheilungen don J. v. Plötz. 


und Arie aus der Oper: „Die Fa- 
Nach dem 


? Heymaun. 
Beide mit Orcheſterbegteitung vorge» | 


Thlr. In Summa 17 Thlr. 2 Spr, 
welche in zweckentſprechender Weiſe zur g 


